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Der „fahrradladen im zimmerhof“ unterstützt durch seine Fördermitgliedschaft den  
ADFC Kreisverband Wolfenbüttel  

 
Fahrradcodierung  

Die nächsten Termine  < jeweils von 16.00 bis 18.00  Uhr >   im Z/U/M/ 
1. Februar;   7. März  2008 

 
Fahrradberatung: Jeden Freitag von 16 - 18 Uhr im Z /U/M/ 
 

Treffen für Aktive und „Neu-Aktive“, die unsere Arb eit unterstützen: 
Jeweils am 2. Dienstag im Monat um 20.00 Uhr Plenum  in der EFB 
(Evangelische Familien-Bildungsstätte, Dietrich-Bon hoeffer-Str. 1) 

Jeden weiteren Dienstag im Monat < um 20.00 Uhr > i m Z/U/M/ 
 

So finden Sie das Z/U/M/  
Öffnungszeiten des Z/U/M/ : 
Zentrum für Umwelt und Mobilität  

Mittwoch                    10.00 – 12.00 Uhr 
Freitag                       16.00 – 18.00 Uhr 
Samstag                    10.00 – 13.00 Uhr 
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Liebe LeserInnen, 
 
ich schreibe Ihnen diese Zeilen im Auft rag eines guten Freundes. Vielleicht 
erinnern Sie sich an ihn. Sie haben ihn bereits kennen gelernt. Vor einiger Zeit 
sah es sogar so aus, als ob aus Ihrer Sommerliebe eine wahre Freundschaft 
werden würde. Sie haben sich jeden Tag gesehen – u. a. vor Ihrer Haustür. 
Sie sind gemeinsam zur Arbeit gefahren oder man sah Sie zusammen beim 
Einkaufen. Man blickte Ihnen gerne nach. Ein traumhaftes Paar. Wahre Liebe. 
Ich will nicht indiskret sein, aber haben Sie nicht auch das eine oder andere 
Schäferstündchen zweisam in freier Natur verbracht? 
 
Mein guter Freund hat mich nun gebeten, Ihnen zu schreiben, ob Sie es nicht 
doch noch einmal über den kommenden Winter miteinander versuchen wollen. 
Mein Freund heißt übrigens Fahrrad. Und er ist so verzweifelt, dass Sie seit 
einiger Zeit nichts mehr mit ihm zu tun haben wollen, dass er Ihnen anbietet, 
es doch noch einmal auf einer der vom ADFC angebotenen Winterradtouren 
miteinander zu probieren. 
 
...oh nein, jetzt wird’s doch noch Werbung für das ADFC-Wintertouren-
programm. Schmierig! Unterwürfig! Aufdringlich! So etwas wollen Sie doch 
nicht zu Ende lesen. Dafür ist Ihnen Ihre Zeit doch zu schade. Also werde 
ich diese Zeilen hier nicht so zum Ende bringen. Reden wir lieber Klartext. 
Das ist Ihnen angemessener – und auch Ihrem Freund, um den es hier 
geht: 

 

Winterzeit ist Fahrradzeit! 
 
Vielleicht werden Sie sogar gemeinsam alt. Sie werden sehen, er gewinnt 
zwar an Jahren, bleibt aber immer sexy! 
Ihr Martin Langer 

. 
 

                                        Psst: Ihr Freund wartet auf Sie.
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Planungen überarbeitet 
 

Neue Fahrradabstellanlagen in der Wolfenbütteler  
Fußgängerzone  
 
Zur Erinnerung: In den Jahren 2007 und 2008 sollen in der Fußgängerzone 
Wolfenbüttel neue Fahrradabstellanlagen aufgestellt  werden. Dabei sahen die 
ersten, im Mai von der Stadtverwaltung vorgelegten Planungen, lediglich 115 
neue Anlehnbügel vor, also insgesamt Abstellplätze f ür 230 Fahrräder. Dies hätte 
gegenüber dem Ist-Zustand eine Reduzierung um mehr a ls 26 % bedeutet, da es 
heute in dem betreffenden Bereich bereits 313 Fahrr adständer gibt. 
 

 
Kommt hier Abhilfe? An Markttagen hoffnungslos überfüllte Fahrradständer auf dem Stadtmarkt... 
 
Nach unserem am 21. Juni veröffentlichten Leserbrief zu dieser Tatsache kam es dann 
am 22. Juni zu einer Diskussion über dieses Thema im städtischen Finanz-Ausschuss - 
und daraus resultierend zu „Zusagen“, dass nach Abschluss der 
Umgestaltungsmaßnahmen in der Wolfenbütteler Fußgängerzone dann doch die 
Gesamtzahl der Fahrradabstellanlagen größer sein soll als jetzt (siehe hierzu auch die 
„RadZeit Wolfenbüttel“ / Ausgabe Nr. 22). 
 
Die aktuelle Entwicklung 
Mitte September legte das Tiefbauamt der Stadt mit der Drucks.-Nr. 223/2007 unter 
dem Titel „Vorstellung des Gesamtkonzeptes für die Standortwahl für Fahrradständer, 
Abfallbehälter, Beschilderung und Spielgeräte in der Fußgängerzone“ eine 
überarbeitete Planung vor. Danach hatte man sich inzwischen entschlossen, die Zahl 
der geplanten Anlehnbügel auf 170 zu erhöhen, so dass es in Zukunft in diesem 
Bereich der Stadt dann 340 Fahrradstellplätze geben wird. Und man hatte sich 
inzwischen auch Gedanken über mögliche Aufstellorte gemacht, sowie diese in einem 
Plan dargestellt. 
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Die beste Maschine für den 
Klimaschutz steht in Ihrem Keller 

Licht und Schatten 
   

So sehr der ADFC diese geplante Verbesserung selbstverständlich begrüßt und sich auf 
diesem Wege auch bei den Verantwortlichen dafür bedanken möchte – schaut man 
sich die vorgelegten Pläne etwas genauer an, so bleiben neben etlichen 
Verbesserungen der Situation (z. B. im „Großen Zimmerhof“) auch ein paar 
„Problempunkte“. So wird sich z. B. in der „Mühlenstraße“ und am östlichen Ende der 
„Langen Herzogstraße“ die Anzahl der 
Abstellmöglichkeiten gegenüber dem 
heutigen Angebot trotzdem sogar noch 
verringern – und das, obwohl gerade dies 
zwei Bereiche sind, an denen die Anzahl der 
Abstellplätze schon heute oft nicht ausreicht. 
Da aber diese beiden Stellen 
bekanntermaßen wichtige „Einfallstore“ für 
die radelnde Kundschaft in die Innenstadt 
sind, hoffen wir in deren Sinne, dass sich hier 
doch noch eine Lösung für dieses „Dilemma“ 
finden lässt. 

 

 
 
 
 
 
 
 
 

Text und Fotos: eljot 

 
PRIMA KLIMA? 
 

„Der globale CO 2-Ausstoß ist in den ersten 5 Jahren 
dieses Jahrzehnts dreimal so schnell angestiegen wie  
zwischen 1990 und 1999. In den 1990er Jahren erhöhte  
sich der Kohlendioxid-Ausstoß jährlich durchschnitt -
lich um 1,1 %, seit dem Jahr 2000 sind es 3 %. Dami t 
werden die schlimmsten Szenarien vom Ende der 
1990er Jahre übertroffen, und Klimaforscher glauben  
nun, dass eine Begrenzung des globalen Temperatur-
anstiegs auf 2 Grad Celsius nicht mehr möglich ist.  Die 
Wissenschaft geht davon aus, dass eine höhere 
Erwärmung nicht mehr beherrschbar sei.“ 
 
Nach einer internationalen Studie veröffentlicht in der Wissenschaftszeitschrift 
„Proceedings of the National Academy of Sciences“ / 2007 

So sehen sie aus, die neuen 
Abstellanlagen für die Wolfenbütteler 
Fußgängerzone (hier eine bei den 
Umbauarbeiten in der Kanz leistraße 
vorab schon einmal aufgestellte 
Anlage aus 9 Anlehnbügeln) 

„Der Verkehr bringt uns um“ 
Andy Carrel, Direktor des 
Umw eltprogramms Living Cit ies in 
New  York 
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Verbindungsweg für Radfahrer und Fußgänger 

Der Södeweg am östlichen Stadtrand 
 

Der Södeweg verläuft vom Regenrückhaltebecken östlich des Schneekoppeweges an 
der Waldenburger Straße vorbei bis zur Ahlumer Straße gegenüber der Einmündung 
der Schweigerstraße. 

Bis vor wenigen Jahren war der Södeweg ein 
von Radfahrern, Spaziergängern und 
Hundehaltern in der Freizeit gern genutzter 
Weg, der auch eine weitere Verbindung durch 
die Felder Richtung Atzum und Ahlum 
ermöglichte. 
 
Inzwischen hat sich dieser Weg durch die in 
der Schweigerstraße entstandenen Märkte zu 
einer wichtigen Verbindung auch für den 
alltäglichen Bedarf entwickelt, die nach der 
Eröffnung des Baumarktes noch an Bedeutung 

gewinnen wird. 
 

Die Attraktivität wird noch erhöht durch die auf der Ahlumer Straße gebaute 
Querungshilfe (Verkehrsinsel), die das Überqueren der Straße erheblich erleichtert. 
 
Leider ist diese wichtige Wegeverbindung für Fußgänger und Radfahrer in einem 
beklagenswerten Zustand. Vom Regenrückhaltebecken bis zur Waldenburger Straße 
ist der Weg hervorragend ausgebaut und mit einer Asphaltdecke versehen worden. 
 
Im weiteren Verlauf bis zur Ahlumer Straße haben die Jahrzehnte den ursprünglich 
wohl befestigten Weg in eine Schlagloch- und Holperpiste verwandelt. Es besteht 
Sturzgefahr  für Radfahrer  und  Fußgänger,  das  Schieben  von  Kinderwagen  ist 
äußerst beschwerlich – an Rollstuhlfahrer darf man dabei überhaupt nicht denken. 
 
Aber nun ist Besserung in Sicht. Nachdem der ADFC bei der verkehrspolitischen 
Radtour auf den miserablen Zustand hingewiesen hat, sagte die Stadt zu, eine 
Ausbesserung des Weges vorzunehmen. Erste Schritte sollen dafür noch in diesem 
Jahr vorgenommen werden, (leider nicht ausreichende) Mittel sind bereitgestellt. 
Fortgesetzt werden soll die Maßnahme dann im kommenden Jahr. 
 
Wir freuen uns drauf und harren der Dinge, die da kommen sollen. 

Text/Foto: KHB

„Angesichts der nur begrenzt zur Verfügung stehenden landwirtschaftlichen 
Flächen und der Wasser-Knappheit auf der Welt ist „Bio-Diesel“ ohnehin kein 
Königsweg.“ 
Nds. Wirtschaftminister Walter Hirche am 04.09.2007 in der BZ 

Sturzgefahr auf dem Södeweg! 
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Weltweite Todesopfer der Motorisierung zwischen 190 0 und 2005:  
ca. 35.450.000 Menschen  
 

Nachdem die Zahl der Verkehrstoten seit der Erfindung des Automobils in der 
Vergangenheit immer nur grob geschätzt wurde und diese Zahlen mehr oder minder 
aus der Luft gegriffen waren, wurden für eine aktuelle Untersuchung alle derzeit 
zugänglichen Daten über die weltweiten Verkehrstoten ausgewertet. Anschließend 
wurde daraus resultierend über verschiedene Faktoren eine Schätzung vorgenommen. 
 

Danach hat im Jahre 2003 die Zahl der Verkehrstoten durch die zunehmende 
Motorisierung global erstmals die Grenze von 1 Million pro Jahr überschritten. Und die 
Tendenz ist steigend: bei Fortschreibung der in den vergangenen Jahren zu 
beobachtenden Zuwachsraten würde sich diese Zahl in den kommenden 25 Jahren 
verdoppeln! 
 

In der EU ist übrigens nach Angaben des „European Transport Safety Council“ (ETSC) 
das Risiko eines tödlichen Straßenverkehrsunfalls um ca. 40-mal höher als das eines 
Arbeitsunfalls und 12-mal höher als das eines Unfalls im Haushalt. 

(nach: mobilogisch! / Ausgabe 1/2007 / Januar 2007) 

 

 

 Dirk Feddern · Großer Zimmerhof 8 · 38300 Wolfenbüttel ·Tel. 0 53 31/90 37 70 

                              Damit Sie Spaß und Freude beim Fahrrad  
            fahren haben, bieten wir Ihnen: 

♦  Specialized  
♦  Qualitätsräder der vsf  Fahrradmanufatur 
♦  Maßgeschneiderte Trekkingräder      
♦  Kinder- und Jugendräder 
♦  Ersatzteile, Zubehör und Service 

Öffnungszeiten: Di – Fr 10.00 – 18.00,  Sa 10.00 – 14.00 Uhr;  
Mo geschlossen
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Die beste Maschine für den 
Klimaschutz steht in Ihrem Keller 

 

und reibt sich verwundert die Augen: stehen da doch in einer gut dafür geeigneten 
„Nische“ des Wolfenbütteler Bahnhofsgebäudes endlich die von den Nutzer/innen der 
neuen „Stadtbücherei“ schon lange sehnlichst erwünschten Fahrradständer.  „Ein Lob 
auf die Stadtverwaltung!“, denkt E.R. sich im Stillen. 
 

Ein paar Stunden später radelt E.R. vergnügt 
wieder zum Bahnhof, um sich in der Bücherei 
mit neuem „Lesestoff“ zu versorgen. Denn 
endlich kann er dort jetzt sein Fahrrad 
besucherfreundlich nahe am Eingang und sicher 
anschließen....... Aber was ist das? Keine 
Fahrradständer weit und brei t nicht! „Sollte 
ich heute morgen einfach nur noch nicht richtig 
ausgeschlafen gewesen sein? Gibt es 
neuerdings Fahrrad-Ständer, die sich 
eigenständig durch die Stadt bewegen? Sind da 
etwa Außerirdische am Werke? Mysterien am 

Wolfenbütteler Bahnhof!?“ 
 

Da klingelt der Wecker. „War also leider nur ein Traum, die neuen Fahrradständer.  
Aber ein schöner Traum“, sinniert jetzt leicht enttäuscht  
Ihr 
Erwin Radmann                                                                            Fotomontage: GaD 
 

 

 

 
PRIMA KLIMA? 
 
„Der CO 2-Ausstoß in Deutschland könnte 
um 4 bis 13 Millionen Tonnen pro Jahr 
verringert werden, wenn die Deutschen 
ihre jährliche Radfahrleistung  
von durchschnitt lich 300 km per Fahrrad 
auf 824 bis 1320 km erhöhen würden.“  
 
Umw eltbundesamt / „RadWelt“ Ausgabe 2/2007 
 
 
Zum Vergleich:  
die gesamten CO2-Emissionen Deutschlands liegen z. Zt. bei ca. 460 Millionen 
Tonnen/Jahr – allein durch die Verlagerung von Kurzstreckenfahrten bis ca. 3 km 
Länge vom Auto auf das Fahrrad  könnten hier etwa 3 % eingespart werden...!

E. R. fährt durch die Stadt…… 
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„Volksinitiative“ läuft noch bis zum März 2008 
 

„Keine Kürzungen bei Bus und Bahn in Niedersachsen!“  
 
Um zu verhindern, dass die finanziellen Mittel für Bu sse und Bahnen in 
Niedersachsen in Zukunft noch weiter gekürzt werden,  hat ein breites Bündnis  
aus Sozial-, Umwelt- und Verkehrsverbänden (u. a. de r ADFC Niedersachsen) im 
März 2007 eine Volksinitiative zu diesem Thema gestar tet. Schon jetzt wurden 
Fahrpläne ausgedünnt und damit deutlich weniger Zug kilometer angeboten als 
noch 2006. 
 
Für die kommenden Jahre sind weitere massive Versch lechterungen des 
Fahrplanangebotes bei gleichzeit igen Fahrpreiserhöhu ngen und weniger 
Komfort zu erwarten. 
 
 

70.000 Unterschriften von Wahlberechtigten zum Nds. Landtag (diese müssen in 
Niedersachsen wohnen und das 18. Lebensjahr vollendet haben) sind notwendig um 
zu erreichen, dass der Landtag sich mit dem Thema beschäftigt.   
 
 

Der Hintergrund 
 

Im Jahre 2006 haben der Bund und der Bundesrat eine deutliche Kürzung der sog. 
„Regionalisierungsmittel“ (diese erhalten die Bundesländer vom Bund, um den 
„Öffentlichen Personen-Nahverkehr“ [ÖPNV] zu finanzieren) beschlossen. Die 
Zustimmung der Bundesländer „erkaufte“ sich der Bund damit, dass er den Ländern 
Mehreinnahmen aus der Erhöhung der Mehrwertsteuer zusagte. 
 

Für Niedersachsen bedeutet dies, dass dem Land von 2006 bis 2010 insgesamt 
bis zu 283 Millionen Euro weniger an Regionalisierun gsmitteln zur Verfügung 
stehen (2006: neun Millionen / 2007: 46 Mill. / 201 0: 85 Mill.). Gleichzeitig erhält 
das Land aber rund 600 Millionen Euro jährlich  mehr aus dem 
Mehrwertsteueraufkommen. Damit übersteigen diese Me hreinnahmen die 
Kürzungen der Regionalisierungsmittel um ein Vielfac hes. 
 
 
 
 
 

 

Und w ann fährt der 
letzte Zug nach 
Schöppenstedt? 
 
Der w eiterführende 
Abschnitt der sog. 
„Süd-Elm-Strecke“ 
von Schöppenstedt 
über Schöningen 
nach Helmstedt 
wurde bereits am 
8. Dezember 2007 
stillgelegt. 
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Und dann war da noch...... - die Bahnprivati - 
sierung nach den Vorstellungen von Bahn- 
chef Mehdorn und Bundesverkehrsminister 
Tiefensee (SPD):  
 

„Mittelfristig ist damit zu rechnen, dass die 
betriebswirtschaftlichen Handlungszwänge 
der Netzprivatisierung zu einer Verkleine- 
rung des Netzes um rund 6.000 bis 10.000 
Streckenkilometer führen (...) – davon 2.000 
km mit beschleunigtem Druck wegen der 
Konzeption der Leistungs- und Finanzie-
rungsvereinbarung*. In einem aktuellen Stra-
tegiepapier der DB AG ist dazu passend von 
„unprofitabler Infrastruktur“ die Rede, für die 
Handlungsalternativen gesucht werden 
müssten. Wieviel von diesem Segment 
„überlebt“, hängt vorrangig von der Bereit-
schaft und der Finanzkraft der Länder ab.“ 
 

* das gesamte Streckennetz der DB AG ist z. Zt. 
ca. 34.000 km lang 
 

(Gutachten im Auftrag der Verkehrsminister der Bun- 
desländer zum aktuellen Gesetzentwurf zur Bahnpri- 
vatisierung / „der Fahrgast“ I Ausgabe 4/07) 

Kein Ausgleich der Kürzungen durch das Land Nieders achsen 
 

Andere Bundesländer verwenden nun einen Teil ihrer Mehreinnahmen aus der 
Mehrwertsteuer, um die Kürzungen der Regionalisierungsmittel auszugleichen und das 
Angebot im ÖPNV qualitativ und quantitativ aufrecht zu erhalten oder gar zu 
verbessern. Nicht so jedoch die Niedersächsische Landesregierung: sie weigert sich, 
die Kürzungen auf diesem Wege aufzufangen. Die Folge: die Aufgabenträger des 
ÖPNV erhalten lediglich die reduzierten Mittel, die Regierung wälzt somit wieder einmal 
ein Problem auf die kommunale Ebene ab. 
 
Das ganze Ausmaß der daraus resultierenden Kürzungen wird erst nach den 
Landtagswahlen 2008 spürbar werden. Insgesamt sind ca. drei Millionen Zugkilometer 
pro Jahr in Niedersachsen von Streichungen bedroht. Die Volksinitiative fordert deshalb 
den Niedersächsischen Landtag zu einer Entschließung auf, in der u. a. gefordert wird, 
„einen Teil der dem Land zustehenden Mehreinnahmen aus der Erhöhung der 
Mehrwertsteuer für den Ausgleich der ÖPNV-Kürzungen und damit für eine 
kontinuierliche Stärkung des ÖPNV einzusetzen.“ 

 

 
 
 
 
 

 
 

 
 
Abgehängt.......  
 
 
 

             Text / Fotos: eljot    

Unterschriftenlisten zur Volksinitiative liegen u. a. im „Zentrum für Umwelt und 
Mobilität“ (Z/U/M/) am Stadtmarkt 11 in Wolfenbüttel aus. Nähere Informationen, 
Unterschriftenlisten und mehr finden Sie aber auch unter 
www.volksinitiative -bus -und -bahn -in-niedersachsen.de  
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Radweg von Ahlum nach Wolfenbüttel 

Nun ist er fertig, der „ungewollte“ neue Radweg. Hoch gepriesen von beiden 
hiesigen Zeitungen wurde er von den Verantwortlichen Ende Oktober eingeweiht. 
In Anbetracht der Tatsache, dass es Jahrzehntelang auf beiden Seiten der Straße 
so genannte Mehrzweckstreifen gab, die von Fahrradfahrer/innen problemlos und 
unfallfrei befahren wurden, fragt man sich schon, warum dort viel Geld „verbuddelt“ 
wurde.  

Ein Radfahrer aus Ahlum muss nun 
sechs Fahrbahnquerungen überstehen, 
um nach Wolfenbüttel zu kommen. 
Erschwerend kommt hinzu, dass diese 
Querungen – obwohl sich dieser 
benachteiligte Verkehrsteilnehmer auf der 
Vorfahrtsstraße befindet – alle 
wartepflichtig sein werden. Von einer 
durchgängigen Verbindung kann nicht 
mehr gesprochen werden.  

Wir haben auf diese Problematik schon 
vor Monaten im Gespräch mit der 
Stadtverwaltung und dem Straßenbauamt 
hingewiesen. Das Straßenbauamt hat 
keinen Hehl daraus gemacht, dass die 
Radfahrer/innen, in deren Planung eine 
eher untergeordnete Rolle spielen. Die 
Stadt hingegen verwies darauf, dass sie 
auf die Planung des Straßenbauamtes 
keinen Einfluss habe. Wenn der Radweg 
den Zuständigkeitsbereich der Stadt nun 
mal einseitig trifft, muss die Stadt ihn 
entsprechend weiter führen. Schwer 
getroffen war ich dann viel später, als zu 
Baubeginn in der Zeitung stand, dass die 
Stadt ein Drittel der Kosten übernimmt.  

Da fühlt man sich verschaukelt!  

In der Diskussion um alternative 
Realisierungsmöglichkeiten (man hätte 
gemäß den allgemein anerkannten „Em-
pf ehlu n ge n f ür R adv erk e hrs a nla ge n 95“  
den beidseitigen Radweg zur Steigerung 
der Sicherheit auch mit „Leitpfählen“ 
abgrenzen können), hieß es, das wäre 
nicht möglich, da die geforderten Breiten 
der Radwege um zehn Zentimeter 
unterschritten worden wären.  

Wenige Wochen später war dann die 
Unterschreitung der Radwegbreiten bei 
der Planung der Ahlumer Straße seitens 
der Stadt kein Problem mehr.  
  

Traurig an der ganzen Sache ist, dass 
die großen Worte zum Thema 
Radverkehrsförderung sich in letzter 
Zeit zunehmend als leere Worthülsen 
herausgestellt haben. Die 
Zusammenarbeit zwischen ADFC und 
Stadtverwaltung hat bei den konkreten 
Planungen doch gelitten. 
  

Am Rande sei erwähnt, dass Herr 
Mühlnickel (Leiter des Straßenbauamtes) 
sich im Mai öffentlichkeitswirksam und 
durch die Zeitung dokumentiert deutlich 
gegen die Anlage eines einseitigen 
Radweges entlang einer Landesstraße 
mit dem Argument ausgesprochen hat, 
dass durch das zwangsläufige Wechseln 
der Straßenseite das Unfallpotenzial für 
Radfahrer gesteigert wird (BZ vom 
05.05.07). Wenige Monate später handelt 
er komplett gegensätzlich. Frei nach dem 
Motto „was schert mich mein Geschwätz 
von gestern?“.                                 TN
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Rege Beteiligung der Wolfenbütteler Radlerinnen und Radler 

 

Fahrradklimatest 2007:  
Wie fahrradfreundlich ist Wolfenbüttel? 
 

Inzwischen ist er abgeschlossen: der Fahrrad-
klimatest 2007. Wir hatten Sie, liebe 
Fahrradfahrer(innen), um Ihre Meinung zur 
„Fahrradfreundlichkeit“ Wolfenbüttels gebeten. 
Bereits an unserem Infostand in der Fuß-
gängerzone am 22. September konnten wir 
uns über Ihr Interesse und die große 
Nachfrage nach unseren Fragebögen freuen. 
Am Ende dieses Tages waren bereits knapp 
80 Fragebögen ausgefüllt - und in den folgenden Wochen trafen noch zahlreiche 
weitere Fragebögen bei uns ein. Bei Redaktionsschluss waren es insgesamt 253!  
 

Wir möchten uns daher heute bei allen Teilnehmer/in nen  
herzlich für’s Mitmachen bedanken.   

Und nun darf man gespannt sein auf die Ergebnisse des Fahrradklimatests 2007 – und 
somit auf Ihre Meinung! Hat sich im Vergleich zu den Vorjahren die Situation für die 
Radfahrer in Wolfenbüttel verbessert? Oder bewerten die Wolfenbütteler Radler ihre 
Stadt sogar noch schlechter als bisher? Die Auswertung der Fragebögen wird in den 
kommenden Wochen vorgenommen. Bei Redaktionsschluss dieser Ausgabe lagen 
noch keine detaillierten Ergebnisse vor. Ein Trend zeichnet sich jedoch bereits schon 
jetzt ab: Es wird auch in Zukunft für Wolfenbüttel alle Hände voll zu tun geben, um der 
Bezeichnung „fahrradfreundliche Stadt“ auch nur ein Stück näher zu kommen! Über die 
genauen Ergebnisse des Fahrradklimatests werden wir in der nächsten Ausgabe der 
RadZeit ausführlich berichten. GaD 

 

Fahrradhandlung SattelFest 
                          – Uwe Hartwig – 
    38173 Sickte, Schöninger Str. 17 /Fax: 0 53 05/90 11 00 

         Öffnungszeiten:  Dienstag – Freitag von 10.00 – 18.00 Uhr 
–   durchgehend geöffnet – 

Samstag von 10.00 – 13.00 Uhr 
Montag und Mittwoch geschlossen
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Reisebericht: Auf der Rhône-Route durch das Veloland Schweiz 
 

Die Rhône-Route beginnt in Andermatt auf der östlichen Seite des Furka-Passes 
(2.430 m). Für uns als im Harzvorland heimische Fahrradfahrer war die 
Herausforderung, den Pass mit dem Fahrrad zu überqueren, zudem beladen mit 
Gepäck für die nächsten drei Wochen, dann doch ein wenig zu groß. Also wurde als 
Startpunkt der Ort Oberwald auf der im Wallis gelegenen Seite der Rhône-Route 
gewählt. Von hier aus lässt sich dieser Radfernweg, abgesehen von einigen kurzen 
aber sehr kräftigen Steigungen bis zu seinem Endpunkt in Genf sehr gut bewältigen. 
Die Rhône-Route ist Bestandteil des aus neun nationalen Routen bestehenden 
Radfernwegenetzes, das die Schweiz radtouristisch erschließt. 
 
Mit dem Nachtzug (Fahrradmitnahme 
möglich) in Basel morgens aus-
geschlafen angekommen, konnten wir 
sogleich die gute Vertaktung im 
Schweizer Bahnverkehr erleben. Weiter 
über Göschenen und Realp nach 
Oberwald klappten alle Anschlüsse. Das 
ideal aufeinander abgestimmte 
Öffentliche Verkehrsnetz (sei es Bus, 
Bahn, Schiff oder Seilbahnen) ließ uns 
auch andere Male staunen. Da können 
sich die ÖPNV-Unternehmen in 
Deutschland noch einiges abschauen. 

In Oberwald angekommen, erklommen 
wir mit unseren Fahrrädern dann doch 
noch die Furkapassstraße. Aber dieses 
Mal nur mit Tagesgepäck, von der 
Westseite bis zum Rhône-Gletscher, der 
dort bis fast an die Pass-Straße heran 
reicht. Eine künstlich angelegte 
Gletscher-Grotte erlaubt den 
faszinierenden Blick in das Innere eines 
Gletschers. Aber Gespräche mit 
Schweizern, sei es am Rhône- oder 

später am Aletsch-Gletscher, künden 
vom Sterben der Gletscher und sollten 
uns in Bezug auf unser tägliches Handeln 
und dem verschwenderischen Umgang 
mit Energie (Stichwort: Klimawandel) eine 
Mahnung sein. 
 
Im Oberwallis führt der Weg entlang der 
noch jungen Rhône durch satt grüne 
Wiesen, unterbrochen von Dörfern mit 
den zum Teil noch vorhanden 
historischen Stadeln.  

Die Reise war als kombinierte Rad- und 
Wandertour geplant, wozu sich zwischen 
Fiesch, Brig und Visp nun ausgiebig 
Gelegenheit bot. 
Wanderungen 
entlang des  
Aletsch- 
Gletschers, der 
größte der Alpen 
und UNESCO 
Weltnaturerbe, sowie ein mehrtägiger 
Abstecher in das Tal von Zermatt (mit 
einer anschließenden 30 km langen 
Bergabfahrt von Zermatt zurück ins 
Rhône-Tal) rundeten das Bergerlebnis 
ab. 
 
Auf der nächsten Tagesetappe erreicht 
man dann die Sprachgrenze. Ab Sierre 
im Unterwallis spricht der Schweizer 
französisch. Das bislang enge Tal wei-tet 
sich und  macht  ausgedehnten  Flä- 
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chen für den Wein- und Obstanbau Platz. 
Stand zuvor noch ein Schweizer Fondue 
auf unserer Speisekarte, spürte man hier 
die französische Lebensart. Straßencafés 
entlang der Strecke luden zum Verweilen 
ein. 
 
Die Rhône, nun zu einem breiten und 
noch immer ungestümen Strom 
geworden, wand sich bei Martigny mit 
seinen Überresten römischer Besiedlung 
nach Norden. Der Radweg verlief in 
diesem Abschnitt überwiegend auf 
asphaltierten Wegen unmittelbar am 
Fluss, der nach  kurzer  Zeit  in  den  
Genfer  See  
(oder auch Lac Léman) mündet. 
Das Verkehrsaufkommen rund um den 
Genfer See war hoch und der Rad-
fernweg verläuft von Villeneuve über 
Montreux nach Lausanne entlang der 
Uferstraße. Nach Besichtigung des 
Cháteau de Chillion nahmen wir einen 
der auf dem Genfer See verkehrenden 
Schaufelraddampfer und besahen uns die 
Uferlinie vom See aus. 
 
Nach zwei weiteren Etappen, auf denen 
uns der See noch einen Blick auf den 
Mont Blanc gewährte, erreichten wir Genf 
mit seinem Wahrzeichen, dem Jet d’eau. 
Diese quirlige Weltstadt ist Sitz des 
Internationalen Roten Kreuzes und des 
Roten Halbmondes sowie Sitz der 
Vereinten Nationen. 
 
Die Gesamtlänge des Rhône-Rad-weges 
beträgt knapp 320 km (ab Ober-wald ca. 
280 km). Das Streckenprofil sollte jedoch 
nicht unterschätzt werden. Gerade im 
Oberwallis kann bereits ein knappes 
Abweichen von der Route (z. B. der Weg 
zur Unterkunft) zur Folge haben, dass 
empfindliche Steigungen zu überwinden 
sind. 
 

Fazit: Eine wunderschöne, weil 
abwechslungsreiche Fahrradreise. 
Skifahrer in Zermatt und keine 200 km 
weiter badende Kinder im Genfer See. 
Und dennoch beschleicht mich gerade im 
Rückblick auf die beeindruckenden und 
doch so verletzlichen Alpen - angesichts 
der massiven touristischen Erschließung 
und dem Rückzug der Gletscher - ein 
unangenehmes Gefühl, als reisender 
Mensch eben dieses Stück Landschaft 
aus dem Gleichgewicht gebracht zu 
haben. 

ML 

 

 
   

Einige der Teilnehmer/innen der Radtour 
des ADFC Wolfenbüttel zum „Tag des  
offenen Ateliers“ unter dem Motto 
„kunst...hierundjetzt“ im Oktober 2007 

Installation: Sabine Pinkepank / „Change 
your point of view“ / 2,30m x 2,30m 
                                               Foto: eljot 
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Ob nun das Regenzeug oder gar der Laptop – oder ein paar Einkäufe... 

Taschen für alle Habseligkeiten und für jedes Wette r 
 

Alles muss hineinpassen und es soll nicht unbedingt nach einer Fahrrad-Packtasche 
aussehen, wenn man mit Fahrrad und weiter mit öffentlichen Verkehrsmitteln 
unterwegs ist, z. B. zur Schule, zur Uni oder ins Büro. 
 

So etwas gibt es zum Beispiel von Ortlieb  
Die Tasche Sling-it 
ist in Größe S für den eher kleineren „halben Hausstand“ oder 
kleineren Laptop geeignet und fasst in Größe M sogar einen 
Laptop mit bis zu 15“ Displaygröße. Der Schultergurt hat ein 
breites Polster und die Tasche lässt sich beim Radeln mit 
einem abnehmbaren Gurt am Rücken fixieren. Sie ist rundlich 
geschnitten, gefüttert und garantiert einen Rundumschutz. 
Der stabile Deckel bewacht die Habseligkeiten, gleichzeitig 
gewährt der Klettverschluss einen schnellen Zugriff.  
 
Das Innenleben – ein gepolstertes Innenfach mit Klettverschluss für das Notebook, ein 
weiteres großes Innenfach für etwa das Regenzeug und Verpflegung, zwei 
Innentaschen mit Reißverschluss, eine davon mit Unterteilung für Stifte, Handy & Co. 
Zudem ist die Tasche wettertauglich. 

 
Kennen Sie die kompakte Lenkertasche? 
Ideal für kürzere Strecken und sogar als Handtasche zu 
verwenden. Ebenfalls von Ortlieb gibt es die Ultimate 5 
Compact – eine Tasche für den eher „kleinen Hausstand“. Sie 
kann an jeder Ortlieb-Lenkerhalterung befestigt werden. So 
sind z. B die Papiere immer im Sichtfeld des Fahrers und vor 
Diebstahl geschützt. Blitzschnell lässt sie sich in eine 
praktische Schultertasche verwandeln.  
      

 

Diese Taschen und ähnliche anderer Hersteller sind erhältlich in Outdoor-Läden und in 
einigen Fahrradgeschäften.                                                          RoB      
 
 

 

Visionen....... 
Immer wieder werden wir darauf ange-sprochen......–  
„Kann man denn die „Neue Straße“ zwischen 
„Okerstraße“ und „Rosengasse“ nicht für 
Radfahrer/innen in Gegenrichtung öffnen?“ 
Man könnte. Und würde so eine direkte, ruhige und 
sichere Verbindung für den Radverkehr in West-Ost-
Richtung am Rande der Innenstadt schaffen. Bisher 
gibt es diese Verbindung aber eben nur auf der 
„Wunschliste“ vieler Radler/innen in Wolfenbüttel.....                                     
eljot
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„Bio“-Kraftstoff (k)eine Alternative  
 
Indonesien brennt. Jahr für Jahr fressen 
die Feuer den Regenwald. Ungeheure 
Mengen an Treibhausgasen werden frei. 
Die Wälder brennen, damit Platz für 
Ölpalmplantagen entsteht, aus deren 
roten Früchten 
„erneuerbarer“ 
Treibstoff, so 
genannter „Bio-Die-
sel“, hergestellt 
wird. Ölpalmen 
haben gegenüber 
anderen ölhaltigen 
Pflanzen Vorteile: 
verglichen mit Raps 
liefern sie viermal 
mehr Biodiesel pro 
Hektar. Ölpalmplantagen werden 
außerdem in Gebieten angebaut, wo 
Arbeitskräfte billig sind und wo 
Nachhaltigkeit und Menschenrechte 
einen schweren Stand haben, vor allem 
in Malaysia und Indonesien.  
 

Neben dem großen Eigenbedarf der 
indonesischen Wirtschaft ist die zweite, 
ausschlaggebendere Ursache der 
steigende Bedarf in den Industriestaaten, 
die ihre Abhängigkeit vom Erdöl der 
OPEC-Staaten und im selben Atemzug 
ihre Emissionen von Treibhausgasen 
reduzieren müssen. Die EU hat 
inzwischen beschlossen, dass bis 2010 
der „Bio“-Dieselanteil auf 5,75 % erhöht 
werden soll. Bereits jetzt ist es in 
Deutschland Pflicht, dem herkömmlichen 
Dieselkraftstoff „Bio-Diesel“ 
beizumischen.  
 

Diese Ziele können die Staaten aller-
dings nicht mit den  eigenen  zur Verfü- 

 

 
gung stehenden Agrarflächen er-reichen. 
„Bio-Diesel“ und Rohpalmöl müssen 
daher importiert werden. Der Export nach 
Europa stieg aus diesem Grund im 
vergangenen Jahr um fast 20 %, die 

Preise für Palmöl 
entwickeln sich nach 
oben. 
 

Malaysia und Indo-
nesien beherrschen 
schon heute mit 
zusammen 80 % den 
weltweiten Palmölmarkt. 
Zur Zeit sind in 
Indonesien 6,5 Millionen 
Hektar mit Ölpalmen 
bepflanzt, die 110 

Millionen Liter Rohpalmöl liefern (2006), 
wovon drei Viertel in den Export geht. 
 

Pläne des indonesischen Landwirt-
schaftsministeriums sehen vor, die 
Produktion von Rohpalmöl in den 
kommenden zwanzig Jahren auf das 
Dreiundvierzigfache zu steigern. Dafür 
müssen neue Plantagen angelegt 
werden. Langfristig sind weitere 20 
Millionen Hektar anvisiert und zum Teil 
schon genehmigt. Nach Angaben des 
Staatlichen Statistischen Amtes verfügt 
das Land über genau diese Fläche (22 
Mio. ha) an degradierten Landes, kahl 
geschlagen, erodiert und wüst. 
 

Ähnliche Entwicklungen gibt es auch in 
den Staaten Südamerikas. 

Energie versus Wald  

Rechnungen ergeben, dass „Bio-Diesel“  
aus  Palmöl  erst  dann   richtig 

 BZ v . 13.06.2007 
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profitabel ist, wenn es subventioniert wird 
oder wenn andere Finanzierungen die  
Profitspanne erhöhen. In Indonesien 
kommen diese zusätzlichen Gelder aus 
der Ausbeutung der Wälder. Das 
Geschäft lohnt sich, wenn vorher am 
Tropenholz verdient werden kann, für das 
weder Steuern noch Abgaben bezahlt 
werden. Das heißt Kahlschlag.  
 

 
 

Dann wird Feuer gelegt und der restliche 
Wald, Kleinholz und Buschwerk 
abgebrannt, um degradiertes Land zu 
schaffen. Das indonesische 
Umweltnetzwerk Walhi hat 
herausgefunden, dass etwa 80 % aller 
Waldbrände von Plantagenunternehmen 
gelegt werden. Dahinter steckt die 
Absicht, degradiertes Land zu schaffen, 
auf dem Plantagen angelegt werden 
dürfen.  
 
Eine Folge von globaler Bedeutung sind 
die ungeheuren Mengen von 
Kohlendioxid, die durch die Waldbrände 
frei werden. 25 - 30 % der welt-weiten 
Treibhausgase sind, Schätzungen der 
FAO (United Nations Food and 
Agriculture Organization) zufolge, das 
Resultat von Abholzung und Waldbrand. 
Besonders hoch ist der Ausstoß von 
Treibhausgasen, wenn die meterdicken 
Torfschichten brennen; die Torfbrände 
pumpen wesentlich mehr Kohlendioxid in 
die Atmosphäre als das Kyoto-Protokoll 
einsparen will. Die Idee, erneuerbare 
Energien zur Reduktion von 

Treibhausgasen zu nutzen, wird durch 
diese Praxis konterkariert.  
 
Der negative Effekt wird verstärkt durch 
die ungeheuren Wassermengen, die für 
die Herstellung von „Bio-Diesel“ benötigt 
werden. Für die Erzeugung von einem 
Liter Ethanol werden 5 Liter Frischwasser 
benötigt und es ent-stehen 13 Liter 
Abwasser. Angesichts des weltweiten 
Mangels an Wasser eine nicht akzeptable 
Entwicklung. 
 
Nach der Grünen Revolution erleben wir 
derzeit eine grüngoldene. Ähnlich wie in 
den 70er Jahren die Diversität 
traditioneller Landwirtschaft durch Mono-
Reiskulturen ersetzt wurde, treten jetzt 
Monokulturen für die Produktion von 
Kraftstoffen an die Stelle der 
Nahrungsmittelproduktion und an die 
Stelle der Wälder. Sie verbrauchen 
riesige Flächen an Land, das für den 
Anbau von Nahrungsmittelpflanzen nicht 
mehr zur Verfügung steht.  
 
Land ist aber kein Niemandsland, es 
gehört seit alter Zeit den Menschen, die 
dort leben. Sie appellieren immer wieder 
an uns: „Löst eure Energie-probleme 
nicht auf unsere Kosten!“  
 
Bericht von Marianne Klute von Watch 
Indonesia (siehe „Stichwort), gekürzt mit 
Einverständnis der Autorin 
 
… und bei uns? 
Im Frühjahr gelb blühende Rapsfelder, im 
Spätsommer mannshohe Maisfelder 
soweit das Auge reicht. Verständlich, 
dass die Landwirte die Gelegenheit 
ergreifen, die Erzeugung von Biomasse 
für Kraftstoff und Biogasanlagen als 
lukratives Standbein alternativ zur 
herkömmlichen Landwirtschaft zu nutzen. 
Mit steigender Tendenz! 
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Watch Indonesia! e.V. ist eine Gruppe, die sich als Diskussionsforum zu Fragen der Demokratie 
und der Menschenrechte in Indonesien und Osttimor versteht. Wir setzen uns mit allen geeigneten 
Mitteln für die Bildung und Wahrung demokratischer Strukturen in allen politischen und 
gesellschaftlichen Bereichen ein und fördern entsprechende Bestrebungen und Initiativen. Wir 
informieren über Schädigungen und Gefährdungen der Umw elt und setzen uns für Maßnahmen ein, 
die deren Schutz oder Verbesserung dienen. Neben der Situation vor Ort gilt unsere 
Aufmerksamkeit hierbei auch der Verantwortung Deutschlands und anderer Industrieländer. 

http:home.snafu.de/watchin 

 

Die ökologischen Folgen sind absehbar: 
Monokulturen bedeuten auch ein 
Auslaugen der Böden, die dann mit Hilfe 
von großen Mengen Düngemittel, die 
erhebliche Stickstoffmengen in die 
Umwelt abgeben, wieder „fruchtbar“ 
gemacht werden müssen. Monokulturen 
heißt aber auch erhöhte Anfälligkeit für 
Schädlinge, denen nur mit Hilfe 
erheblicher Mengen von chemischen 
Mitteln beizukommen ist. Das 
Bundesumweltamt kritisierte bereits die 
Dünger- und Pestizidorgien auf den 
Feldern.  

Und nicht zuletzt bedeutet das auch den 
verstärkten Anbau von genmanipulierten 
Pflanzen. Schon sind genmanipulierte 
Kartoffeln ausschließlich zur Erzeugung 
von Biomasse genehmigt worden, als 
nächstes wird genmanipulierter Mais auf 
unseren Feldern wachsen. 
Nein, „Bio“-Kraftstoff und Gas aus 
Bio-Kraftwerken ist keine Alternative. 
Die heißt schlicht: Energie sparen. 
                                                       KHB 
 
 
 

 

Aktiven-Vorstellung 
 

moin moin! 
tja, mein name ist 
jürgen langer und ich 
bin einer der „beiden 
letzten der mohikaner“, 
welche den kreisver-
band wolfenbüttel des 
ADFC im jahre 1991 
’mal gegründet haben 
und die nach wie vor in 
diesem auch aktiv sind. 
die motivation für 
meine mitarbeit ist 
dabei in den 16 jahren 
gleich geblie-ben: 
fahrrad fahren macht 
spaß, ist ge-sund und 
gut für die stadt, die 
umwelt im allgemeinen 

und das klima im besonderen. und u. a. 
deshalb soll der radverkehr bei uns 
endlich  (wieder)  als gleichberechtigtes 
 

verkehrsmittel anerkannt und gefördert 
werden. verändert hat sich in dieser zeit 
selbstverständlich das „aufgaben-
spektrum“. dabei hätte ich kein problem 
damit, wenn auf meiner ADFC-visitenkarte 
als „funktionsbezeichnung“ heute der 
begriff „mädchen für alles“ stehen würde 
(gab es als gag in der tat auch schon 
’mal.......).  

warum das so ist? nun, die liste meiner 
„aktivitäten“ im kreisverband reicht von 
„b“ wie „bestellungen“ (zu „a“ ist mir doch 
tatsächlich nichts eingefallen......) bis „z“ 
wie „z/u/m/-Vorstand“. und das wichtigste 
davon? die antwort auf diese frage ist 
natürlich subjektiv, ich würde vielleicht 
sagen die „koordination der vereinsarbeit“ 
(einer muss das chaos ja 
beherrschen.......) und die arbeit in der 
„ag verkehrspolitik und -planung“. ach ja, 
und das fahrrad fahren 
selbstverständlich.......
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E. R. fährt durch die Stadt… 

 

und freut sich zunächst einmal über die 10 neuen Anlehnbügel 
am Wolfenbütteler Krankenhaus. Endlich kann man nun dort 
sein Fahrrad sicher anschließen, ohne irgendeinen Lichtmasten 

oder etwas Ähnliches dafür missbrauchen zu müssen.  
Wundern tut er sich nur über Eines: meistens sind diese 
praktischen Helfer dort leer und einsam, wenn er 
vorbeikommt. Und das nicht, weil vor dem Krankenhaus 
keine Fahrräder abgestellt sind. Nein, die stehen 
nämlich in den meistens überfüllten alten 
Fahrradständern der Marke „Felgenkiller“....... – sollte 
dies etwa daran liegen, dass dieser „Schrott“ sich sehr 
nahe am Eingang befindet, die Anlehnbügel aber fast am 
„Alten Weg“ und damit relativ weit weg von eben diesem 
Eingang aufgestellt wurden?  

 

„Ob es da bei dem großzügig vorhandenen Platz im Eingangsbereich nicht eine 
besucherfreundlichere Lösung hätte geben können?“ fragt sich Ihr  

Erwin Radmann 
 

Beleuchtungsaktion 2007 
Am 31.10.2007 haben fünf Aktive des ADFC-Kreisverbandes und Herr 
Bittner, der Verkehrssicherheitsberater der Polizei, bei einsetzender 
Dunkelheit am Kreisel am Herzogtore eine Beleuchtungsaktion 
durchgeführt. Fahrradfahrer/innen, die ohne Licht oder mit 
unzureichender Beleuchtungseinrichtung unterwegs waren, wurden  
angehalten und auf die Gefahr  hingewiesen, der sie sich und andere 
aussetzen. Beraten wurde außerdem über moderne, zeitgemäße 

Beleuchtungskomponenten. In Einzelfällen konnten kleine Fehler direkt behoben 
werden. 

Schade, dass einige „Schwarzfahrer“ so wenig Einsicht zeigten. Es erstaunt schon, 
wenn Jugendliche es einfach nicht für wichtig halten, die Beleuchtung überhaupt 
einzuschalten. Oder eine Mutter mit Kind auf dem Fahrrad meint, sie würde ja 
eigentlich nicht so spät fahren und es sei daher nicht notwendig, das Licht reparieren 
zu lassen. Viele waren aber auch aufgeschlossen und gaben an, das Licht am 
nächsten Tag zu reparieren. 

Ca. 50 Fahrradfahrer/innen wurden angehalten. Viele  Fahrräder sind aber mittlerweile 
mit moderner und daher funktionierender Beleuchtung unterwegs. Dahingehend haben 
wir auch beraten: Nabendynamo und LED-Beleuchtung für Scheinwerfer und Rücklicht 
sind unabhängig von der Witterung und erheblich weniger störungsanfällig.                                                                
TN 

Leider gab es auch ein paar Geisterfahrer, die in falscher Richtung durch den Kreisel 
fuhren. Es herrscht erstaunlich wenig Bewusstsein, wie gefährlich das ist.

Nur Armleuchter 
 fahren ohne Licht! 

 



 

 

 

Geführte  

RadTouren  
 

des ADFC Wolfenbüttel 
von November 2007  
bis März 2008 

 
 
 
 
 

Samstag, 24. November Flott durch den Winter auf zw ei Rädern 
14:00 Uhr Dauer ca. 2 h  
Freitag, 7. Dezember Ein letztes Mal: die „Süd-Elm- Strecke“ 
13:15 Uhr ca. 25 km / leicht / ca. 7 h 
Sonntag, 16. Dezember Gemütliche Sonntagsradtour 
10:00 Uhr ca. 25 km / leicht & ohne Hast / ca. 3 h 
Samstag, 22. Dezember Flott durch den Winter auf zw ei Rädern 
14:00 Uhr ca. 2 h 
Mittwoch, 26. Dezember Die „Festtagsbraten-Abradelt our“ 
11:00 Uhr ca. 40 km / mittelschwer / ca. 4 h 
Sonntag, 6. Januar Kreuz und quer durch’s „Lechlume r Holz“ 
10:00 Uhr ca. 20 km / mittelschwer / ca. 3 h 
Sonntag, 13. Januar Gemütliche Sonntagsradtour 
10:00 Uhr ca. 25 km / leicht & ohne Hast / ca. 3 h 
Samstag, 19. Januar Flott durch den Winter auf zwei  Rädern 
14:00 Uhr ca. 2 h 
Samstag, 2. Februar „Gute Aussichten“ 
11:00 Uhr ca. 25 km / mittelschwer mit Steigungen / ca. 4 h 
Samstag, 16. Februar Flott durch den Winter auf zwe i Rädern 
14.00 Uhr ca. 2 h 
Samstag, 15. März Flott durch den Winter auf zwei R ädern 
14:00 Uhr ca. 2 h 
 
Nähere Informationen zu allen Touren finden Sie in unserem „RADTOUREN-
KALENDER  November 2007 – März 2008“, der an vielen Stellen in Wolfenbüttel 
ausliegt.  Und natürlich ist er auch zu finden auf unseren Internet-Seiten: 
www.adfc-wf.de 
 


